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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Klienßurger Schuſpſatz Re. 5.

erſeb

Tageblatt für Stadt und
rger

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

e 245. Sonntag den 19. October. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubdringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,80 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Zur gel. Reachtung.

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.

Mit dem 1. November er. beginnt ein zwei-
monatliches Abonnement auf das

„Merſeburger Kreisblatt“
zum Preiſe von 0,95 Mk.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten, in
Merſeburg außer dieſer unſere Boten, die Ausgabe-
ſtellen und die unterzeichnete Expedition entgegen.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 18. October 1884.

Das große Ereigniß dieſer Woche, von dem
alle Zeitungen gefüllt waren, war nicht etwa die
bevorſtehende Reichstagswahl, ſondern das zwiſchen
Frankreich und Deutſchland erzielte Ueberein-
kommen darüber, in welcher Weiſe die Verhält
niſſe an der weſtafrikaniſchen Küſte auf der dem-
nächſt in Berlin zuſammentretenden Conferenz
geregelt werden ſollen. Die Franzoſen haben
lange genug gegen uns gelärmt und getobt, bis
ſie nun endlich eingeſehen haben, daß Freund-
ſchaft mit Deutſchland und dadurch mit den
übrigen europäiſchen Großmächten doch etwas
Werthvolles, und geradezu nothwendig iſt, um
den Engländern ohne Krieg die Spitze zu bieten.
Kaum glaublich erſcheint dieſe Thatſache, aber ſie
iſt wirklich vorhanden, und es iſt recht erfreulich,
daß zum erſten Male ſeit anno 70 der Verſtand
über die verrückten Revancheideeen, welche bisher
in den Köpfen der Pariſer ſpukten, den Sieg
davon getragen hat. Faſt alle zu der Congo-
conferenz eingeladenen Mächte haben ihre Bereit-
willigkeit kundgethan, Vertreter nach Berlin zu
ſenden, nur England ſchmollt noch, denn es iſt
auch das erſte Mal, daß die Anregung zur ge-
meinſamen Behandlung ſolcher überſeeiſcher Fra-
gen nicht von „der erſten Seemacht“ der Welt,
ſondern von Frankreich und Deutſchland ausging.
Es wird den Briten aber ſchließlich doch nichts
weiter übrig bleiben, als Ja zu dem zu ſagen,
was das übrige Europa beſchließt. Und dieſe
Vorausſicht iſt's wohl, worüber man ſich in
London gerade am meiſten ärgert. Geändert
wird dadurch freilich nichts weiter. Zum Schluß
wollen wir nur noch die Hoffnung ausſprechen,
daß das Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland

Und Frankreich auch erhalten bleibt und daß
Dinge wie der bekannte Pariſer Fahnenſkandal
ein überwundener Standpunkt ſind. Jm Uebrigen
liegt auf dem Gebiete der Colonialpolitik nur
die ſichere Andeutung vor, daß Deutſchland auch
in der Südſee noch Beſitz zu erwerben gedenkt.

Nicht viel und noch weniger Gutes läßt ſich
von der Wahlbewegung ſagen. Jn allen Theilen
des Reiches haben zahlreiche Verſammlungen
tattgefunden, um den Eifer der Wähler bis zum

Wahltage wach zu halten, aber es hat auch an

zahlreichen Skandalen nach Berliner Muſtern
nicht gefehlt irgend etwas Hervorragendes

iſt ſonſt nicht zu verzeichnen. Der Bundesrath
begann ſeine Sitzungen wieder und zwar mit
der Berathung des bekannten Lehrlingsantrages
Ackermann. Es iſt aber ſehr die Frage, ob die
Entſcheidung in dieſer wichtigen Angelegenheit
noch vor den Wahlen fällt. Der Staatsſecretär
von Bötticher hatte ſich nach Friedrichsruhe be-
geben, um mit dem Reichskanzler über die Ge-
ſetzesvorlagen zu conferiren, die dem Reichstage
zunächſt vorgelegt werden ſollen. Fürſt Bismarck
ſelbſt wird in den Tagen nach dem 20. in Berlin
zurückerwartet, da bald darauf die Sitzungen
des preußiſchen Staatsrathes beginnen ſollen, zu
denen auch der Kronprinz aus Tirol wieder in
Berlin eintrifft.

Der Kaiſer und die Kaiſerin weilen noch in
BadenBaden. Kaiſer Wilhelm iſt in Folge der
größeren Ruhe wieder ſehr gekräftigt und rüſtig.
Am 20. wird er, ſoweit beſtimmt nach Sigma-
ringen abreiſen, um dort der goldenen Hochzeits-
feier des Fürſten und der Fürſtin von Hohen-
zollern beizuwohnen, worauf die Rückkehr nach
Berlin erfolgt, wo am Mittwoch der Kronprinz
Rudolf von Oeſterreich eintraf, um ſich mit dem
Prinzen Wilhelm zur Abhaltung von Jagden
nach Oſtpreußen zu begeben. Die Prinzeſſin
Wilhelm iſt von ihrem langen Leiden völlig
wiederhergeſtellt.

Mit großer Aufmerkſamkeit wurden die Be-
richte über den Geſundheitszuſtand des greiſen
Herzogs von Braunſchweig verfolgt, welcher
in Schloß Syhbillenort krank darniederliegt.
Erfreulicherweiſe verkünden die letzten Bulletins
bereits eine ſichtbare Beſſerung in dem Befinden
des hohen Patienten, ſo daß eine Wiedergeneſung
zu erwarten iſt. Sobald das Wetter etwas
wärmer geworden, ſoll die Ueberführung des
Herzogs nach Braunſchweig erfolgen.

Am Dienſtag hat in Paris die Eröffnung
der Kammern ohne weitere Feierlichkeit ſtattge-
funden. Die Regierung kann dem zu erwarten-
den Anſturm im Großen und Ganzen ruhig
gegenüberſtehen, nur die Verhältniſſe auf dem
chineſiſchen Kriegsſchauplatze vermögen ihren
Gegnern einiges Material zu Angriffen zu bieten.
Jn Tonkin erringen zwar die franzöſiſchen Truppen
einen Erfolg nach dem anderen gegen die Chineſen,
und der Einfall der letzteren darf als beendet
gelten, dagegen ſieht es auf der Jnſel Formoſa
ziemlich düſter aus. Admiral Courbet ſteht bei
Kelung im feſten Lager, da die ihm entgegen-
ſtehende feindliche Macht zu ſtark iſt, und bei
Tamſiu, das ſtark befeſtigt iſt, iſt der Admiral
Lespès von den Chineſen zurückgeſchlagen worden.
Freilich wird nun Alles aufgeboten werden, um
dieſe Scharte auszuwetzen.

Jn England ſteht die Frage der Wahlreform,
die bekanntlich von den Konſervativen hartnäckig
bekämpft wird, angeſichts der bevorſtehenden Parla

mentseröffnung oben an auf der Tagesordnung.
Jm ganzen Lande finden Verſammlungen für
und wider das Geſetz ſtatt und dazwiſchen kommt
es zu Prügeleien, wie denn in Birmingham eine
konſervative Verſammlung von den Liberalen aus
einandergetrieben wurde. Aehnlich bereiten ſich
in Belgien die Parteien für die am morgen-
den Sonntag ſtattfindenden Communalwahlen
vor. Jn der Provinz Namur wurden in einem
Orte die Gemeindebehörden von der Maſſe aus
ihrem Sitzungsſaale herausgetrieben, und nur die
herbeieilende Gendarmerie konnte die Stadtväter
vor weiteren Thätlichkeiten ſchützen. Aus
Aegypten liegt nichts Thatſächliches vor. Dem-
nächſt ſollen die Staatsſchuldentilgungen wieder
aufgenommen werden, aber damit ſind die bis
jetzt dieſem Zwecke entzogenen Gelder nicht er
ſetzt. Soll das jemals überhaupt eintreten, ſo
werden die Mächte ganz energiſch ihren Willen
zeigen müſſen, denn die Engländer geben ſich
redliche Mühe, die Sache zu verſchleppen.

Der ungariſche Reichstag in Peſth hat
eine Adreſſe auf die Thronrede angenommen,
welche der letzteren völlig zuſtimmt. Namentlich
wird das Bedürfniß des europäiſchen Friedens
betont. Jn Wien fand in Gegenwart des Kaiſers
und des Hofes die Schlußſteinlegung für die
Univerſität ſtatt. Rußland erlebte wieder
einige Senſationsprozeſſe. Jn Petersburg wurde
gegen eine größere Zahl von Nihiliſten verhan-
delt, darunter 6 Offiziere die letzteren wurden
zum Tode verurtheilt. Jn Niſchney Nowgorod
läuft ein Prozeß gegen 72 Rädelsführer an den
vorjährigen Exceſſen gegen die Juden.

Die Cholera hatte in Neapel in Folge
unmäßigen Weingenuſſes vieler Bewohner
wieder an Umfang gewonnen, nachdem die täg-
liche Todeszahl auf etwa 15 bereits geſunken
war. Es ſterben jetzt pro Tag 50-—60 Perſonen,
in ganz Jtalien 100- 120. Aus Frankreich und
Spanien kommen keine Choleranachrichten mehr.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 18. October.

Der RegierungsVizepräſident von Sydow
in Coblenz iſt zum Regierungs- Präſidenten
in Köln an Stelle des zurückgetretenen Herrn
von Bernuth ernannt.

Der deutſch griechiſche Handels-
vertrag, der jüngſthin in Athen unterzeichnet
worden iſt, wird Ende d. M. den griechiſchen
Kammern, im November dem deutſchen Bundes
rath und Reichstag vorgelegt werden. Der
Vertrag beruht auf dem Prinzip der Meiſtbe-
günſtig ung.

Der Bundesrath hielt am Freitag
eine Sitzung ab.

Der Reichskanzler hat an die ver-
einigten Freikonſervativen und Nationalliberalen
im Wahlkreiſe Schmalkalden auf eine Begrüß-
ung sadreſſe folgende Antwort geſandt:

„Jn dankender Erwiderung auf Jhren telegraphiſchen



Gruß von x freue ich mich über die ei Jhnen
unter den gemäßigten Parteien hergeſtellte Cinigung zu
gemeinſamer Arbeit. ver ismarck.“

Die „Nordd. Allo. Ztg.“ oringt an der
Spitze ihrer Nummer vom Freitag Abend einen
Arnrel der „Times“ im Auszge, welcher ſich
mit den Verhältniſſen in Jndien be-
ſchäftio“?. Namentlich wird darin eine gemein-
ſame Jntervention Englands und Frankreichs
in Birma betont, um die dort herrſchende
Mißreaierpne en.

Gegenüder Zweifeln, welche an der Ge
nauigkeir der Mittheilungen über die Umge-
tag der Dampfervor, aufgetaucht waren, hält die „Frkfrt. Ztg.“ jene An
gaben in vollem Umfange aufrecht. Bekanntlich
ſollten ganz neue Schnelldampfer gebot werden.

Zur Congofeonferenz in Berlin.
Dir „Tines“ erfährt, daß die britiſche Regierung
Deutſchland verſtändigt hat, daß Großbritannien
die Congokonferenz im Prinzip acceptire. Die
förmliche Annahme der Einladung ſei jedoch
noch nicht erfolgt. Spanien hat bereits den
Geſandten von Benomar zu ſeinem Vertreter
bei der Conferenz ernannt.

BVelgien. Die Truppen werden für Sonn
tag (Communalwahltag) in den Kaſernen
konſignirt gehalten.

Die Tribunalkam mer in Brüſſel hat
ſämmtliche wegen republikaniſchen Complott's
Angeklagte außer Verfolgung geſetzt und das-
ſelbe als nicht vorhanden erklärt. Dagegen
iſt eine ſehr offene republikaniſche Bewegung
vorhanden, die eben nur als politiſche Anſicht
gilt und gegen die alſo nicht ſtrafrechtlich vor
gegangen werden kann.

Oeſterreich-Ungarn. Etwas Neues wird
über die Dreikaiſerzuſammenkunft in
Skierniewice ſchwerlich noch verkündet werden.
Das ergiebt ſich aus den Mittheilungen, welche
der Miniſter Tisza im ungariſchen Abgeordne-
tenhauſe gab. Daß Deutſchland und Oeſterreich
den Frieden und ſich bei äußeren Gefahren
unterſtützen wollen, iſt bekannt, ebenſo daß Ruß-
land dieſe Friedensbeſtrebungen theilt und der
Czar zu dem Zweck nach Skierniewice gegangen
iſt. Das iſt aber auch der Hauptinhalt von
Tiszas Rede.

Frankreich. Budgetkommiſſion und Re-
gierung kriegen einander in die Haare wegen
des Defizits. Der Miniſterpräſident Ferry
iſt ſelbſt für die Vorſchläge des Finanzminiſters
und gegen alle Abſtriche vom Militäretat einge
treten, aber bisher hat das nichts geholfen.

Die Deputirtenkammer wählte die
Kommiſſion zur Berathung der Vorlage, durch
welche der Viehzoll erhöht werden ſoll. Das
Geſetz hat Ausſicht auf Annahme. Es iſt auch
für Deutſchland ſehr wichtig, weil von hier viel
Vieh nach Frankreich eingeführt wird. Der
Senat ſprach den franzöſiſchen Generalen in
Oſtaſien ſeine Anerkennung aus.

Vom Kriegsſchauplatze liegen momen-
tan nur gute Nachrichten vor, ſelbſt von Tamſui
auf Formoſa. Der „Times“ zufolge hat daſelbſt
ein neues Treffen zwiſchen Franzoſen und Chineſen
ſtattgefunden. Der Verluſt der erſteren ſei un-
bedeutend, die letzteren hätten 3000 Todte.
Aus Tonkin wird gemeldet, die chineſiſche Armee
ſei völlig aufgelöſt. Dieſelbe habe ihre Todten
und Verwundeten auf den Schlachtfeldern zurück
gelaſſen und ſehr bedeutende Vorräthe an Lebens-
mitteln ſeien in die Hände der franzöſiſchen
Truppen gefallen. Der Oberbefehlshaber und
viele Mandarinen ſeien getödtet. Das Wetter
hat ſich abgekühlt und iſt dem weiteren Vor
marſch der Franzoſen ſehr günſtig.

Großbritannien Die engliſche Regierung
wird ſich über kurz oder lang wie alle übrigen
eingeladenen Regierungen entſchließen, der in
Berlin abzuhaltenden weſt afrikaniſchen Con-
ferenz beizuwohnen. Es läßt ſich allerdings
vorausſehen, daß von London aus verſucht werden
wird, die Arbeiten möglichſt zu verſchleppen, allein
gegen das Einverſtändniß der übrigen Mächte iſt
zuletzt John Bull doch ohnmächtig.

Drient. Aus Kairo meldet ein Telegramm
Der Miniſterpräſident Nubar Paſcha hat die
Generalkonſuln von der Wiederaufnahme
der Zahlung der Einnahmen aus Poſt und
Telegraphenweſen an die Staatsſchulden-
kaſſe in Kenntniß geſetzt und gleichzeitig mit
getheilt, daß bereits 10000 Pfd. gezahlt ſeien.

Der engliſche Generalcommiſſar Lord North-
brook iſt aus Oberägypten wieder in Kairoeingetroffen. Er hat t davon überzeugt, daß

eine Heracrerung der Steuern dort n encig
ſei. Das war längſt bekann?; die Gelder für
die engliſche Armee ruiniren das Land. Die
arieniſche Regierung hat ihren Vertreter bei
der Staatsſchuldenkaſſe angewieſen ſich an dem
Pro en Lie ägyptiſchen Miniſter nicht zu
betheiligen.

Gedenktage. !9. October 1813. Einnahme von
Leipzig. 29. October 1827. Schlacht bei Navarino.
1870. Chartres und St. Quentin werden beſetzt.

J [W„
Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 18. October 1884.
[Perſonalien. Bei der Königlichen

General Commiſſion hierſelbſt iſt der ſeitherige
KanzleiDiätarius Wagner zum etatsmäßigen
Kanzliſten befördert und der Militär Anwärter
Dannenberg zum Kanzlei-Diätarius ernannt
worden.

Da demnächſt Herbſt-Control-Ver-
ſammlungen (cſiehe im amtlichen Theil der
vorigen Nummer. D. Red.) bevorſtehen, ſo ſei be
merkt, daß ſich dazu alle Mannſchaften der Re-
ſerve, die Dispoſitionsurlauber, die zur Dispo-
ſition der Erſatzbehörden Beurlaubten, ſowie die
jenigen Mannſchaften zu melden haben, welche
in der Zeit vom 1. April bis Ende September
1872 eingetreten ſind, gleichviel welcher Waffe
u. ſ. w. ſie angehören. Befreiungsgeſuche ſind
möglichſt ſo zeitig einzubringen, daß ſie durch
das Bezirkscommando vor Abhaltung der Con-
trolverſammlung erledigt werden können. Durch
ärztliche Zeugniſſe ſind Krankheiten zu beglau-
bigen. Nur unmittelbar vor dem Erſcheinen zur
Verſammlung etwa eintretende Hinderniſſe gelten
als Entſchuldigung des Ausbleibens, aber auch
nur dann, wenn ſie gehörig beſcheinigt ſind.

-s. Geſtern Abend beging der hieſige Män-
nerturnverein in herkömmlicher Weiſe in
den Räumen der „Funkenburg“ eine Ge-
denkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig.

Die „Privat-Theater-Geſellſchaft“
feiert im Saale der „Funkenburg“ am
morgenden Sonntag ihr 56j ähriges Stift-
ungsfeſt.

Auf die morgen Abend im „Tivoli'“ſtatt-
findende Aufführung Leſſings „Minna von
Barnhelm“ (ſ. Jnſerat) machen wir unſere
Leſer noch beſonders aufmerkſam.

Faſt überall im ganzen Reiche iſt während
der letzten Tage reſp. Nächte mehr oder weniger
Regen gefallen. Derſelbe iſt dem Ackerbau
recht günſtig gekommen, denn der ausgetrocknete,
harte Boden iſt durch den Regen erweicht und
für die Beſtellung gefügiger gemacht worden;
außerdem iſt aber auch dem Erdboden die nöthige
Feuchtigkeit zugeführt, um die friſche Ausſaat
zeitig und kräftig keimen zu laſſen.

Viele Kutſcher fröhnen der Unſitte, durch
übermäßiges Knallen und „Fuchteln“ mit der
Peitſche die Pferde anzutreiben. Sie bedenken
dabei nicht, daß dieſes „Fuchteln“, wenn Vor
übergehende mit dem Ende der Peitſchenſchnure
am Auge getroffen werden, ſehr verhängnißvolle
Folgen, den Verluſt des Augenlichtes, herbei-
führen kann. Alſo Vorſicht!

Von Bukareſt, der Hauptſtadt Rumäniens,
aus hat der Cirkus Frankloff (welcher auch
in Halle Vorſtellungen geben will) ſeine Fahrten
begonnen, überall mit den Ausdrücken der unge
theilteſten Bewunderung gefeiert. Künſtlerinnen
und Künſtler erſten Ranges bilden das Perſonal,
von denen jede und jeder Einzelne durch ihre
brillanten Leiſtungen den Beſuch des Cirkus
lohnen; wilde Thiere aller Art, gezähmt und zu
den merkwürdigſten Leiſtungen dreſſirt, bilden
nicht minder einen Anziehungspunkt, der wohl
nirgends mehr in dieſem Maße gefunden wird.
Dabei iſt die Einrichtung des Cirkus in jeder
Hinſicht tadellos und ſelbſt elegant, trotzdem daß
in drei Stunden das Ganze vom Boden bis zum
Dache außen und innen fertiggeſtellt iſt. Daß
bei den Nachmittagsvorſtellungen jeder Erwachſene
noch ein Kind frei mit einführen darf, iſt eine
Annehmlichkeit, die von Eltern und Kleinen mit
Freuden begrüßt wird und wir wünſchen im all
ſeitigen Jntereſſe nur, daß der Beſuch demnächſt
ein möglichſt zahlreicher werde.

Mücheln. Am Donnerſtag Nachmittag gin-
gen in der Nähe des Kirchhofs hierſelbſt die
Pferde des Hen. R. aus E. mit dem beladenen

ühenwagen durch, bogen in die Straße nach
oem Oelthore zu ein und fuhren vort mit voller
Wucht in die Haus:hür des Lerchſchen Hauſes
hinein. Glücklicherweiſe ſind die Pferde unver-
o davon gekommen, und der Schaden nicht
o erhecich.

Freyburg, 16. October. Der zum Rector
hieſiger Schule erwählte Herr Herz, bisher in
gleicher Stellung in Schkeuditz, wurde am 13. er.
von dem Königl. LokalSchulinſpektor, ger
Superintendent Miſchke, in ſein Amt eingeführt.

Jn unſeren Bergen herrſcht nunmehr ein
fröhliches Treiben, da man mit der Weinleſe
begonnen hat. Die Aualität iſt vorzüglich, hin-
ſichtlich der Quantität bleibt die diesjährige Ernte
hinter der vorjährigen zurück. Die Firma Kloß
und Förſter bezahlt für den Centner blaue Beeren
15 17 M., für weiße 12 M. Herr Dr. Dieck
wird am 23. d. M. hier, am 24. in Nebra und
am 25. in Querfurt ſein Programm entwickeln.

Jn der Nähe von Wennungen ſank ein mit
Zuckerrüben beladener Unſtrut-Kahn, einem
Freyburger gehörig. Bei Großjena wurde
beim Baggern ein männlicher Leichnam
aufgefunden und aus dem Waſſer gezogen.

Halle. Der Seiltänzer Blondin beab-
ſichtigt Sonntag den 19. Oktober, angeblich in
Folge einer Wette, auf einem von dem Fuße
Burg Giebichenſtein bis nach dem Kramer'ſchen
Etabliſſement in Cröllwitz geſpannten Seile die
Saale zu überſchreiten. Die Arbeiten am
neuen Theaterbau ſchreiten rüſtig vorwärts.
Mit nächſtem Montag ſollen die en Wong
arbeiten beginnen und hofft man dieſelben, falls
die Witterung dies zuläßt, noch vor Winters
anfang beendet zu haben.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Den Wirbelſturm bei Catania ſchil-
dert der Correſpondent eines römiſchen Blattes
„Um Mittag wurde der Himmel plötzlich ſchwarz,
das Meer aufgeregt und ein ſtarker Wind fing
zu blaſen an. Eine halbe Stunde fegte ein
furchtbarer Orkan, mit Regen und Hagel unter
miſcht, von Weſten her über die nördlichen
Stadttheile hin, und warf ſich auf die ſchönen,
lachenden Ortſchaften, welche im Kranze die
Stadt im Norden umſchließen; erſt im Meere
hörte die Wuth des Sturmes auf. Jn wenigen
Minuten waren die Dörfer vollſtändig verheert,
weggeblaſen die reizenden Landhäuſer, in denen
viele Familien aus der Stadt den Sommer
verbringen, und die Lehmhütten der armen Be
völkerung, vernichtet die blühenden, lachenden
Gärten und Weinberge. Alles war umgewan-
delt in einen Schauplatz des Elends und der
Verwüſtung. Aus der Stadt eilten Behörden,
Soldaten, Polizei, Bürger aller Klaſſen herbei,
um im ſtrömenden Regen die erſte Hülfe zu
leiſten. Was ſie da ſahen, war Schauder er
regend; viele Leute weinten. Hier und dort
hörte man Stöhnen; man beginnt mit der Aus-
grabung. Eine arme Mutter und ihr kleines
Kind werden als Leichname hervorgezogen. Eine
Alte, blutüberſtrömt, halb wahnſinnig, beweint
ihren Gatten, der erſchlagen am Boden liegt.
Eine andere Frau bejammert ihre verunglückte
Tochter. Hier wie dort Seufzen und Wehklagen;
da ſucht ein Kind den Vater, dort eins die
Mutter. Der ruft nach ſeinem Bruder, jener
nach ſeinem Verwandten. Tragbahren werden
hergerichtet und langſam bewegt ſich der traurige

Zug zur Stadt. An Hilfsſpenden
mangelte es keineswegs.

Die in Quebeck ſtattgehabte Dynamit-
exploſion wird allgemein den Feniern zu-
geſchrieben. Wahrſcheinlich wird auch die Re-
gierung von Kanada beſondere Maßregeln zum
Schutze gegen die Dynamitaros erlaſſen.

Jn Liverpool wurde auf einem ameri-
kaniſchen Dampfer ein Paſſagier verhaftet
der Dynamit mit ſich führte.

Jn dem vornehmen Cercle der Rue Lepelletier
in Paris wurde ein Bankhalter beim
falſchen Spiel erwiſcht und gezwungen, die
gewonnene, ſehr bedeutende Summe zurückzugeben,
welche die Spieler unter ſich vertheilten.

Verantwortlich: Guſtav Leidhold t in Merſeburg.
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Oie freie gelamm ſtädt. kirch(l. Vereinigung
wird ihre nüchſie Verſaw nlung

an Miüttwoch den 22 d4. III.
im Saale des „„Tivoli“ halten.

Tages-Ordnung:
4) Geſchäftliche Mittheilungen. Rechnungslegung.
2) Beſprechung über die Verlegung der Lohnzahlung.
3) Vortrag des Herrn Predigers Horn: „Warum iſt die Reformation

gerade in Deutſchland gelungen
Die Mitglieder und Freunde der Vereinigung werden zur Theilnahme

ergebenſt eingeladen. Anfang pünktlich acht Uhr Abends.
Merſeburg. den 15. October 1884.

Der Vorſtand. J. A. Haupt.

Mittwoch den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr, verſteigere
ich im Lohgerber E. Windiſch'ſchen Hauſe hier, Johannisſtr. 8

2 Marwmorplatten (Lederzurichtetafeln) je circa 10 Fuß lang
und 4 Fuß breit 4 Holzböcke und 1 Chagrinirmaſchine

egen Baarzahlung.ges Merſeburg, den 18. October 1884.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmechung.
Jm Auftrage des Königlichen Amtsgerichts zu Merſeburg ſoll der den

Hoffmann'ſchen Erben in Oſtrau Lennewitzer Flur gelegene Feld
plan, 1 Hektar 37 Ar 30 Qeter enthaltend,
Donnerſtag als den 23. Oetober 1884, Vorm. 10 Uhr,

in der Schenke zu Oſtrau meiſtbietend verkauft werden.
Oſtrau, den 17. October 1884.

Dietz ſch, Ortsrichter.

S Geschafts-Eröffnung.
Von heutigen Tage an verkaufe ich ſämmtliche Material-

und Victualien-Waaren, ſowie Taback und Cigarren
und bitte bei Bedarf mich zu beehren.

Frau I. Mon.Merſeburg, Lauchſtädter Straße.

run,
Weingrosshändloer,

Hoſlieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen
n

Winkel Rheingaum, am Fuße des Schloß Johannisberg.

T h Si S

e 5 S S 2 S cr r e S ec JJ r n S e m=--

Weingut von J. Grün am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei
Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.
a Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz u. Moſel-
Weinen, ferner von Bordeaux- u. Burgunder- Weinen weiß und roth),
von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaum-
wein, franz. Champagner u. feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- und Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

Blookers holländ: Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen. e Ke genügt für 100 Tassen.
vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche

fabikanoten 4.4 C. Blooker, Amsterda m.

n v t rennt onm König's Räucher-Een,
wovon einige Tropfen auf die heiße Platte gegoſſen genügen, ein
Zimmer angenehm zu parfümiren, in Fläſchchen zu 50 u. 75 Pf., Ambra-,
Lavendel-Näucher-Eſſenz, à Fl. 1 Mk.

in der Drogen- Handlung von
Oscar Feberl,

Das Geſchäft Gotthardtsſtraße Nr. 8 bleibt
Montag den 20. d. M. von Mittags 12 Uhr ab
wegen einer Familienfeier bis Abends geſchloſſen.

J. Fr. Beerhold's Nachll.

Allgemeine 9luſtrirte Zeitung.
27. Jahrgang (1885)

Jeden Sonntag
eine Nummer von mindeſtens 27 Bg

oder 20 Seiten größt Folio.

Alle 14 Tage
ein Heft von mindeſtens 5 Bg.

oder 40 Seiten größt Folio.
Dieſes wahrhaft gediegene und darum allbeliebte illuſtrirte Familien-Journal

beginnt in ſeiner großen Ausgabe ſoeben einen neuen, den ſiebenundzwanzigſten
Jahrgang, reicher und ſchöner denn je ausgeſtattet. Jede Nummer bietet eine
erſtaunliche Fülle beſter und vielſeitigſter Unterhaltung s- und
Bildungselektüre und einen überreichen Schmuck an vorzüglichen
Jlluſtrationen,

„Ueber Laad und Meer“ iſt eine ſtete Quelle des edelſten und reinſten Genuſſes
für die gebildete Familie ſowohl, wie für den einzelnen, es vereinigt reichſte Aus
ſtattung mit ungemein billigem Preis

nur 3 Mark vierteljährlich für 13 Nummern
oder

50 Pfennig für das halbmonatliche Großfolioheft.
„Ueber Land und Meer“ iſt deshalb werth, allen Denjenigen empfohlen zu

werden, welchen unterhaltende und geiſtanregende Lektüre ein Bedürfniß iſt.

Alle Buchhandlungen, alle Journal-Expeditionen und alle
Poſtämter nehmen Beſtellungen an, letztere jedoch nur auf die Wochen
Nummern-Ausgabe.

ProbeNummern ſind in jeder Buchhandlung gratis zu haben.

Ein Waggonecht Payr. Exporl und Schaunkhier
aus der erſten Culmbach. Actien-Exportbier-Brauerei
traf heute ein und empfehlen wir beide Sorten als etwas ganz
vorzügliches zur gefl. Abnahme in Gebinden zu Brauereipreiſen

Merſeburg, den 18. October 1884.

Thiele Vrunke.
Tanz Unterricht

Mein Unterricht beginnt für beide Abtheilungen am Montag den
20. Oetober im Wävoli““. Gefällige Anmeldungen werden von
Frau Mosés, Breiteſtraße, und in meiner Wohnung, Seffnerſtraße,
zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegen genommen. Ergebenſt

W. Hoffmann, Tanzlehrer.

Wrater VUIerint.S Jm extra hierzu eingerichteten Saale des

W Thüringer HofSonntag den 19. October
Große

brillante Eröffnungs- Vorſtellung
mit ſeibſt erfundenen myſteriöſen Experi-
menten der neueſten Salon-Magie,
Phyſir, Optik und Erfindungen der
Wiſſenſchaft, dargeſtellt von F. W.
Uferini, gen. Der Zauberer d. Nordens.
Nen! Die Roſe von Jericho.
Das Haupt Cagtlioſtro's.

J Gedankenleſerei nach Mſtr.
G De Cunmberland. Triumph überdie deutſche Reichspoſt, ſowieder wunderbare Geld- und Banknoten-Regen. Zum erſten
Male in Deutſchland: Des Teufels Vaſſin, oder: Die Enten-
jagd im Salon, mit prachtvoll. Schlußapotheoſe: Neptun, der Gott
des Meeres, J Jn Paris im Theater Chätelet über 400 Mal mit
ungeheurem Succeß aufgeführt und vom Director Uferini mit bedeutendem
Koſtenaufwand für Deutſchland angekauft. Zum Schluß jeder Vorſtellung
Agioſkopiſche Welt-Tableaux, dargeſtellt durch den neu erfundenen
electriſchen Apparat.

Preiſe der Plätze: 1, Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., für
nummerirten Stuhl 75 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
21. October: Zavelte Vorstellung.
Täglich mit ſenſationellem neuem Programm.

Dienstag

Burgſtraße 16. Hochachtungsvoll Director F. W. Uferini.



Wähler- Verſammlung
im erseburg.

Zu einer Wahler-Verſammlung, in welcher der für die vereinigten gemäßigten Parteien der Deutſch und Frei-
Conſerva:iven Und der National- Liberalen auf geſtellte Candidat für de Reichstag

Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck Zöſchen
ſein Programm entwickeln wird, laden wir alle unſere Geſinnungs- Genoſſen

in den Gaſthof zum Tr äringer Hof“ hierſelbſt
auf Sonnabend den 18 d. M., Abends 8 UAhr,

hiermit ein.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,

III
der vereinigten eonſervativen Parteien.

m272--s

empfiehlt ſch bei Möktcgster Provisonsherechn eng zum
Anmn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur 560 e Capital Anlage balte ich jederzeit 4, 43, und 5 h ige Werthe vowätbia.

Achtung!
Eine an der Lauchſtädter Chauſſee

liegende Bauſtelle mit ſämmtl. Bau-
material incl. Ausſchachtung des Ge-
bäudeterrain u. Brunnen iſt ſof. preisw.
mit wenig Anzahl. zu verkaufen. Näh.
Lauchſtädter Straße part.

2 ine neumelkende Kuh
ſteht zu verkaufen

Wegwitz Nr. 11.
Eine friſchmelkende Kuh

ſteht zu verkaufen

Pretzſch Nr. 2.
Zwei hochtragende Ferſen
ſtehen zu verkaufen bei

S Friedr. Seeburg, Zöſchen.
Ein paar Laäuferſchweine

ſind zu verkaufen

Schkopau 31.
Elegantes Logis zu verm.

Neumarkt 22./23.
Vanili Block-
Chocoladde.

garantirt rein, à Pfd. Mk. 1,00 em

yfeht Paul Barth.
AnnoncCe.
Eine gebrauchte Feldſchmiede,

in gutem Zuſtande, wird zu kaufen
geſucht von

Heilmann Abel,
Bun!papierfabrik..

Gut erhaltene

So Ballonzu kaufen geſucht.

F. W. Tänzer.
Reue Preihßelbeeren,
Prima Magdeb. Sauerkohl,

„gukkoch. Hülſenfrüchte
empfiehlt

Paul Barth.
Niederlage

von

MEmser Pastföllen
bei

Oscar Leberl,
Drogen-Handlung,Burgſtraße 16.

AA

c. Walzer, Op. 42,

0
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3) R. Schumann: PFantasie, Op. 17 C-dur in drei Sätzen,
4) Rubinstein: a) Barcarole, b. Etude Op. 23.
5) Liszt: a. Liebestraum, b. Soirée de Vienne Nr. 6

c. Tarentelle aus Venezia e Napoli.
e Concertflügel: Bechstein Berlin.
EintrittsKartenm: nummerirt à 3 Mk.,

nummerirt à 2 Mk. bei Herrn Wiese.Die Mitglieder des Gesang- Vereins haben Eintritt J
gegen Abgabe der Mitgliedskarten, können aber bis zum
22. October bei Herrn Wiese gegen Abgabe der Karten
und Zahlung von 50 Pf. ein nummerirtes Billet bekommen.

OAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASO

Gean VereinDonnerstag den 23. October, 7 Uhr,
in der Kaiser Wilhelms- Halle

L

des Herrn Eugen d'Albert.
Programm.

1) a. Bach: Chromatische Fantasie und Fuge.
b. Beethoven: Sonate Op. 109 E-dur.

2) Chopin: a. Nocturno C-moll, b. Impromtu PFis-dur,
d. Polonaise, Op. 53.

nicht 27

Schumann.

GYVYVYVYYYVYVYYYVYYYYYYYG
Pimpinell- Bonbon
das beſte Mittel gegen Huſten
und Heiſerkeit, in Packeten à 40 Pf.

Niederlage bei
Oscar Lehert,

Drogen-Handlung,Burgſtraße 16.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen u. Pflug-

bau und ſonſtigen landwirthſchaft-
lichen Maſchinen und Geräthen
nothwendigen Hölzer werden in allen
gangbaren Dimenſionen angefertigt,
und halten ſolche ſtets in trockener
Waare vorräthig.

C. Düſenberg Co.
Juliusmühle bei Einbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis

und franco. e eGeſucht für Weißenfels z. 1. Novbr.
ein durchaus erfahrenes Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann.
Hauptmann Hilken, Merſeburgerſtr. 12.

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Selbſt gekochtes ſüßes

flaumenmus,
ſowie gut kochende Hülſen-
früchte empfiehlt

A. Speiser.
Kirchlicher Verein des

Neumarkts.
Dienſtag den 21. Octbr., Abends 8 Uhr,

Verſammlung
im der Stadt Leipaig“.Begrüßung. Jahresbericht. Rech
nungslegung. Neuwahl des Vor-
ſtandes. Verſchiedene Mittheilungen
aus dem kirchlichen Leben.

Der VorſtandEine Aufwartung

ſucht ſofort tAdolph Flichael,
Altenburger Schulplatz 6.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Tivoli-Merseburg.
Sonntag den 19. Oet. 1884

Einmaliges
großes Enſemble-gaſtſpiel
der Königl. ſächſ. Hofſch. Frl.

Pauline Ulrich,.der Königl. Hofſch. Fräulein
Henriette Masson,

des Königl. Hofſchle Herrn
Emil HMertel,

d. Hrn. Dressler, HorsKy
vom Stadttheater in Ham-
burg, der Hrn. Wüttel, Saüt-

macher 2e. 2e.
Minna von Barnhelm,
oder: Das SoldatenglückK.
Luſtſpiel in 5- Acten n. Ephr. Leſſing.

Billetverkauf in den Cigarren
handlungen der Herren Auguſt
Wieſe und Heinr. Schultze.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf
Parquet 2 M., 1. Platz 1,50 Mk.,
2. Platz 75 Pf.

Abendkaſſe Parquet 2,50 M.,
1 Platz 2 M., 2. Platz 1 M., Steh-
platz 40 Pf.
Anfang „8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Einen Lehrling
ſucht Aug. Preußer, Bäckermſtr.,

Neumarkt 53.
Eine erfahrene

IIKöchin
mit guten Zeugniſſen, die ganz ſelbſt
ſtändig kochen kann, wird geſucht.

Generalin von Herwarth.
Suche zum 1. Januar 1885

eine i zu junge

aus.die in Küche, Molkerei und
Feder viehzucht erfahren ſein muß.
Bewerbexinnen wollen Abſchrift der
Zeugniſſe und Angabe der Gehalts
anſprüche an mich einfenden.

Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz
Frau E. Eſchenbach.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird zum 1. November geſucht
Oberbreiteſtraße Nr. B.

Hierzu eine Veilage.



Sonntag
den 19. Oktober.

Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 245.
=S[Z

Verſammlung des 3weig Vereins des Preuß.
Peamken- Vereins Merſeburg.

(Bericht des „Kreisblatt.“)
s Merſeburg, den 18. October. Bei nur mäßigem

weſuche wurde geſtern Abend im „Herzog Chriſtian“ die
erſte Verſammlung des hieſigen Zweigvereins des Preuß.
Heamten Vereins im begonnenen Winterſemeſter abgehalten.
Dieſelbe wurde von dem Herrn Vorſitzenden, General
Commiſſions Präſidenten Gabler, mit einigen begrüßen
den Worten an Mitglieder und Gäſte eröffnet, worauf zu
nächſt Herr LandesSecretär Hohmann über den am
21. Juni er. in Magdeburg ſtattgehabten Bezirkstag der
BeamtenZweigvereine der Provinzen Brandenburg und
Sachſen, bei welchem derſelbe den hieſigen Zweigverein ver
trat, eingehend referierte. Hierauf ergriff der Herr Vor
ſitzende das Wort zu einem Vortrag über „die B eſtreb
ungen des allgemeinen deutſchen Schul-Ver-
eins zur Erhaltung des Deutſchthums im
Auslande“. Der Herr Vortragende motivierte zunächſt
die Wahl dieſes Themas durch die Mittheilung, daß ihm
vom Centralvorſtande des genannten Vereins in Berlin
die Angelegenheit mit dem Erſuchen nahe gelegt worden
ei ſie in hieſigen Kreiſen zur weitern Kenntniß zu bringen,

wofür er zunächſt den Beamtenverein als einen geeigneten
Boden zur Beſprechung gehalten habe. Anknüpfend an
die unlängſt ſtattgehabte Drei KaiſerZuſammenkunft, welche
ja ein erneuter Ausdruck des Einverſtändniſſes der be
treffenden Fürſten und Völker ſei, führte der Vortrag im
Weſentlichen Folgendes aus Trotz des politiſchen Einver
ſtändniſſes zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
ſei im letzteren Staate eine Erſcheinung zu Tage getreten,
welche das gute Einvernehmen ſehr zu beeinträchtigen drohe,
indem die Magyaren, Czechen 2ec. in den einzelnen Kron
ändern jenes Staates deutſches Weſen, deutſche Sprache
und Sitte in der bedauerlichſten Weiſe bedrohen, bedrängen
und beſchimpfen Namentlich komme es den Gegnern des
Deutſchthums darauf an, die deutſchen Schulen, höhere
und Volksſchulen, in jenen Landen zu verdrängen, und es
ſei jetzt ſchon dahin gekommen, daß ein großer Theil der
herauwachſenden Generation deutſcher Zunge ſeine Mutter
ſprache, wenigſtens in ihrer ſchriftmäßigen Ausführung,
verlernt habe. Es ſei dieſer bedauerliche Zuſtand wohl
nur dadurch ermöglicht worden, daß die öſterreichiſche Staats
regierung das deutſche Element politiſch für unzuverläſſig
halte. Durch den Clerus ſei der Deutſchenhaß in jeder
Weiſe geſchürt und genährt worden. Die Deutſchen in
Oeſterreich hätten es für ihre Pflicht gehalten dieſen Be
drückungen und Anfeindungen ihrer Nationalität durch die
im Jahre 1880 erfolgte Gründung eines Schyulvereins
wirkſam entgegenzutreten. Derſelbe zähle jetzt über 100000
Mitglieder und richte ſeine Thätigkeit auf die Gründung
und Erhaltung deutſcher Schulen, Kindergärten, Volks
bibliotheken und die Aufbeſſerung der Lehrergehälter. Die
Idee dieſes Vereins habe auch im deutſchen Reiche lebhaften
Anklang gefunden, und es habe ſich zu gleichem Beſtreben
neben jenem öſterreichiſchen auch ein ſolcher Verein in
Deutſchland gebildet, deſſen Centralvorſtand ſeinen Sitz in
Berlin habe. Derſelbe habe ähnliche Einrichtungen wie der
GuſtavAdolf-Verein und zähle gegenwärtig bereits über
9000 Mitglieder. Jn unſerer Provinz ſei er bis jetzt durch

Fenuilleton.

Tag und Nacht in der Steppe.
Von Sacher-Maſoch.

(Schluß.)

„Jm Steppenhauſe? Dort brennt es ja. Wir
wollen hin, um zu retten“.

Das Mädchen machte eine Bewegung mit der
Hand, die deutlicher als alle Worte es ſagte,
daß dort nichts mehr zu retten war.

„Wie iſt das Feuer entſtanden
„Wie es entſtanden iſt erwiderte das Mäd-

chen gleichſam erſtaunt, „wie kann es entſtanden
ſein, ſie hat es ja doch ſelbſt angezündet, ihr
Haus. Wer kann. ihr verbieten, ihr eigenes
Haus anzuzünden Sie wollte es einmal ſo.“

„Wer? Eva?“
„Eva Kwirinowa.

Frieden.“
Die Feuerſäule verſchwand, man ſah nur noch

Rauch emporſteigen, der leicht geröthet war.
„Nun iſt Alles vorbei“, ſeufzte das Mädchen auf.

„Was iſt vorbei“, rief ich, „ſo erzähle doch“.
„Es war heute Nachmittag“, begann ſie, „die

Sonne ſtand ſchon tief, als unerwartet Herr
Dolgopolski vor unſerem Hauſe hielt; er war
zu Pferde und kam von der Jagd oder ſonſt
woher. Er war ſehr ermüdet, hielt ſein Pferd
an und pfiff. Jch ſprang hinzu und ergriff die
Zügel, aber ſchon erſchien die Frau. Als ſie
den edlen Herrn erblickte, lächelte ſie recht böſe,

Gott gebe ihr den ewigen

o! ſie konnte böſe lächeln, daß Einem das
Herz im Leibe ſtille ſtand“.

„Hat der Herr die Gnade, mich wieder ein
mal zu beſuchen“, begann ſie in einer Weiſe, die
mir Angſt machte.“

„Jch komme nicht, Dich zu beſuchen“, gab

4 Ortsgruppen vertreten. Der Herr Vortragende bemerkte
am Schluſſe ſeines Vortrages, daß er perſönlich ſich ſehr
freuen würde, wenn auch in unſerer Stadt eine ſolche
Ortsgruppe ins Leben treten würde, daß er aber die Gründung
einer ſolchen angeſichts der vielen hier ſchon beſtehenden Vereine
für eiwas bedenklich halten müſſe, und ſchlug vor, daß
der Beamtenverein in ſeiner Totalität die Mitgliedſchaft
bei jenem allgemeinen Schulverein durch Zahlung eines den
Kaſſenverhältniſſen des Vereins angemeſſenen Beitrags er
werben möchte. Die an der Disecuſſion ſich betheiligenden
Herren ſtimmten dem Vorſchlage im Ganzen bei, nur
wünſchte man, daß zunächſt durch einen freiwilligen Beitrag
der Mitglieder eine Summe zuſammengebracht werden
möchte, die nöthigenfalls durch Kaſſenzuſchuß bis auf 60 Mk.
zu erhöhen ſei, um vorerſt die fortwährende Mitgliedſchaft
zu erwerben, und dann alljährlich außerdem ein entſprechen
der Beitrag aus der Vereinskaſſe gezahlt werden ſolle.
Durch Abſtimmung entſchied ſich die Verſammlung für
Annahme dieſer Vorſchläge.

Gexichtsſaal.
Halle, 14. Oktober. Jn der geſtrigen Straf,

kammerſitzung kam folgender Fall zur Verhandlung.
Der Viehhändler Roos, moſaiſcher Religion, gebürtig
aus Düſſeldorf, augenblicklich in Wien und von ſeinem
Erſcheinen dispenſirt, hat Berufung gegen ein erſtinſtanz-
liches Erkenntniß in folgender Angelegenheit eingelegt. Am
30 März d. J. fuhr derſelbe mit dem von hier aus Abends
6 Uhr nach Aſchersleben abgehenden Zuge bis zur Station
Naundorf in Gemeinſchaft mit einer Dame aus Löbejün.
Beide hatten ſich im Coupee zufällig zuſammen gefunden
und Angeklagter iſt beſchuldigt, der Dame, wie letztere
behauptet, trotz energiſcher Abwehr, einen Kuß applicirt zu
haben. Nach entſchiedener Zurückweiſung des Aufdring-
lichen habe derſelbe von ihr abgelaſſen und ſie gebeten,
zu ſchweigen, damit die in dem benachbarten Coupee
reiſenden Damen nichts erführen. Kurz vor dem Aus-
ſteigen der Dame in Naundorf hätte indeß Roos noch-
mals verſucht, ſie zu küſſen, was ihm jedoch in Folge
ihrer energiſchen Abwehr nicht gelungen wäre. Der
Gatte der Frau hat auf die Ausſage derſelben hin
die Sache angezeigt und Roos wurde zu 14 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt. Hiergegen ſich berufend und um
Milderung der Strafe bittend, führte er brieflich aus, daß
er ſich mit der Frau in gemüthlicher Unterhaltung befun-
den habe, und daß er dadurch, indem ſich Beide die Hände
reichten, zu der Vertraulichkeit verleitet worden ſei und
daß die Frau keineswegs ſo ſchroff ſeinem Vorhaben ent-
gegen getreten wäre, außerdem wäre ihr ja in dieſem Falle
auch das Austreten in ein anderes Coupee ein leichtes ge
weſen. Der als Zeuge anweſende Schaffner, der die Fahr-
karten in dem betreffenden Coupee coupirte, ſagte aus, daß
er bei öfterer Paſſirung des Wagens nichts Außergewöhn
liches an den beiden Jnſaſſen wahrgenommen habe, auch
ſei ihm keine Beſchwerde ſeitens der Frau über die Zu-
dringlichkeit des pp. Roos gemacht worden. Der Gerichts
hof erkannte unter Aufhebung des erſten Urtheils gegen
Roos auf 50 M. Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß und
die Koſten des Prozeſſes.

Herr Dolgopolski ſtolz zur Antwort, „ich habe
mich verirrt, bin todtmüde, will unter Deinem
Dache raſten“. Er ſtieg ab, band ſein Pferd an
und Eva ging mit ihm in die Stube. Er ging
voran, ſie folgte ihm. Jch blieb bei dem Pferde,
raufte Gras aus und gab es ihm, holte Waſſer
und tränkte es. Jch hörte die Beiden drinnen
ſprechen, laut und heftig, bis es endlich ruhig
wurde. Die Frau ging ein und aus auf den
Fußſpitzen. Einmal blieb ſie an dem Hauſe
ſtehen und ſpähte nach allen Seiten aus, ob
Jemand komme. Die Sonne war untergegangen,
es wurde dunkel. Plötzlich kam die Frau, ſie
hatte ſich vom Kopf bis zum Fuße wie zur
Kirche oder zum Jahrmarkt angezogen. Sie trug
rothe Stiefel, einen bunten Rock und über dem
geſtickten friſchen Hemde ihren neuen Pelz von
blauem Tuch mit weißem Lammfell. Sie hatte
wohl zehn Schnüre Korallen und Münzen um
den Hals, daß es nur ſo funkelte, und ein rothes,
ſeidenes Tuch um den Kopf. Sie war ſchön,
wie ich ſie ſo anſah. Was hat ſie nur, dachte
ich. „Gieb mir die Stricke“, ſagte ſie leiſe. Die
Wäſche hängt darauf, erwiderte ich. „So wirf
ſie zur Erde, wirf ſie fort“, ſprach ſie, „und gieb
mir die Stricke“.

Jch gab ſie ihr und ſie ging hinein, leiſe wie
eine Katze ſchlich ſie Euch. Wozu ſie nur die
Stricke braucht, dachte ich. Jch ſchlich an's
Fenſter. Herr Dolgopolski ſchlief auf der Ofen-
bank. Als jetzt das Licht auf ihn fiel, ſah ich,
daß ſie ihn mit den Stricken gebunden hatte.
Sie ſaß bei ihm, als er erwachte. Er verſuchte,
ſich zu erheben, aber die Stricke hinderten ihn.

„Was iſt das für ein Scherz“, rief er aus, „und
was ſollen dieſe feſtlichen Kleider

„Heute iſt ein großes Feſt für mich“, erwiderte
Eva, „es iſt der Tag gekommen, wo ich Rache

Halle. [Schwurgericht.,] Sitzung vom 15. Octbr.
Der Arbeiter Auguſt Höhndorf, 1852 geboren, und

deſſen Ehefrau Emilie geb. Naundorf, 1853 geboren, in
Strenz- Naundorf waren der räuberiſchen Erpreſſung
beſchuldigt.

u Verhandlung iſt etwa folgender Thatbeſtand zu ent
nehmen

Am 11. Dezember v. J. befand ſich der Geſchäftsreiſende
Samſon aus Bernburg auf der Geſchäftsreiſe in Strenz
Naundorf und kam zwiſchen 11--12 Uhr auch an das ver-
ſchloſſene Haus der Höhndorf'ſchen Eheleute. Auf ſein
Klopfen wurde nicht geöffnet kurz darauf kam der Sjährige
Sohn Höhndorfs, welchem nach einer Weile geöffnet wurde.
Samſon betrat bei dieſer Gelegenheit den Hof und bot der
dort wohnenden verehel. Höhndorf Waare zum Kauf an,
erklärte auch auf Befragen, daß er ſeine Proben bei ſeiner
Trägerin, der verehel. Gemeindediener Michelmann auf der
Nachbarſchaft habe. Die Höhndorf erklärte zwar, daß ſie
nichts kaufe, bemerkte aber gleichzeitig, daß Samſon wohl
nicht gekommen ſei, um etwas zu verkaufen, ſie wiſſe wohl,
weshalb er gekommen ſei, was ſie dann bekomme. Samſon
war bekannt geworden, daß die Höhndorf in zweideutigem
Rufe ſtehe und ging auf das Geſpräch ein, bot 1 Thaler
und folgte derſelben in die Wohnſtube, wo ſie den Knaben
zu Beſorgungen fortſchickte. Samſon wiederholte ſein An-
gebot und erhöhte auf der Höhndorf Erklärung, daß dies
gar nichts ſei, daſſelbe auf 2 Thaler, bemerkte auch, daß
es ihm ſchließlich auf 50 Mark nicht ankomme. Nun
lud jene Samſon ein, ihr in die neben der Stube bele-
gene Kammer zu folgen. Doch kaum war die Kammer-
thür geöffnet, als der Ehemann Höhndorf mit einem
Stocke aus derſelben in die Stube trat und auf die
Aufforderung der Frau, den Mann nicht heraus zu
laſſen, da er ihr Anträge geſtellt habe, auf Samſon los-
ſprang, ihn am Halſe feſthaltend. Derſelbe riß ſich los und
wollte ſich entfernen, fand aber die Stubenthür verſchloſſen,
Auf die Aufforderung ihn frei zu laſſen, erklärten die
Höhndorfs, daß er nicht eher fortkomme, als bis er einen
Schein des Jnhalts unterſchrieben habe, daß er in uner
laubter Abſicht ins Haus gekommen ſei. Samſon weigerte
ſich. Von der Höhndorf war inzwiſchen der Arbeiter Focke
herbeigeholt, welchem Höhndorfs den Sachverhalt entſtellt
mittheilten. Derſelbe rieth Samſon, ſich gütlich zu ver-
gleichen, denſelben 100 M. zu zahlen, was er aber ablehnte.
Jnzwiſchen hatte Samſon die herankommende verehel.
Michelmann durch das Fenſter geſehen und zum Schulzen
geſchickt, welcher erſchien, und die Höhndorf'ſchen Eheleute
vor Thätlichkeiten verwarnte. Nach deſſen Entfernung
verſchloß Höhndorf wiederum die Thüre, ſo daß Samſon
nach dem Fenſter eilte, um Hilfe zu rufen Höhndorf
verſuchte ihn zurückzuziehen, ſo daß derſelbe erklärte, aus
dem Fenſter ſpringen zu wollen. Die Höhndorf'ſchen Ehe
leute hielten ihn jetzt feſt und waren Samſons Aufforder-
ungen, ihn frei zu laſſen, fruchtlos, bis er erklärte, 100 M.
zu zahlen. Die Höhndorf ſagte, dies ſei nicht genug, er
komme erſt los, wenn er 300 M. an ſie und 100 M. an
Focke zahle oder den gedachten Schein unterſchreibe. S.
holte nun ſein Portemonnaie hervor und erklärte, nur
285 M. bei ſich zu haben, zahlte auch das Geld auf den
Tiſch. Höhndorfs erklärten ſich befriedigt, wenn er über

an Jhnen nehmen kann“. Herr Dolgopolski riß
vergebens an den Stricken, dann ſchrie er laut
um Hilfe, aber was konnte ich thuen? Eva ſaß
mit verſchränkten Armen da und lachte. „Schweigen
Sie, oder ich ſchneide Jhnen die Zunge her-
aus“, rief ſie endlich. Er ſchwieg, er kannte ſie
offenbar.

„Bereuen Sie, was Sie mir gethan haben?“,
fragte ſie.

„Soll ich etwa bereuen, daß Du mich geliebt
antwortete er ſpöttiſch. „Du biſt heute noch
ſchön, Eva, komm, küſſe mich“.

„Scherzen Sie nicht“, ſagte Sie ſtreng, „Sie
haben ſchlecht an mir gehandelt, ſehr ſchlecht.
Jch habe Akenfy aus Liebe zum Manne genom-
men, wir hatten drei Kinder, da kamen Sie“

„Biſt Du nicht eine Hexe“, rief Herr Dolgo-
polski, „und einer Hexe Tochter? Haſt Du mir
nicht einen Liebestrank gegeben

„Ja, das habe ich gethan!“
„Was willſt Du alſo
„Jch habe Sie geliebt und wollte Sie in meinen

Armen ſehen?“ rief Eva.
„Jn Deinen Armen?“, lautete die Antwort

„Du wollteſt mich zu Deinen Füßen ſehen. Jch
habe um Deine Liebe gebettelt, wie um die einer
Kaiſerin“.

„Gut, gut, rief ſie, „und dann Erhörte ich
Sie nicht habe ich nicht, als mein Mann, als
Akenfy

„Als der Narr mir drohte!“
„Habe ich ihm nicht Gift gegeben und auch

den Kindern, als ſie Jhnen läſtig wurden
ſprach ſie weiter, ohne ſich zu regen.

„Habe ich es von Dir verlangt, entſetzliches
Weib?“ ſchrie er auf. Sie beachtete es nicht
und fuhr fort: „Sie aber haben eines Tages
ein reiches Fräulein kennen gelernt, und Sie
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die an 400 M. fehlenden 120 noch einen Schuldſchein
ausſtelle. Sonſt käme er nicht fort. Samſon ſtellte nun
mehr den bei den Akten befindlichen Schuldſchein über
120 M. aus und wurde, nachdem Höhndorfs den Schein
und das Geld an ſich genommen hatten, die Stubenthür
geöffnet. Bis gegen 1 Uhr hat die Einſchließung gedauert.
Der Staatsanwalt beantragte auf Grund des Reſultats
der heutigen Verhandlung das Schuldig wegen Erpreſſung
und Freiheitsberaubung. Das Verdikt der Geſchworenen
lautete auf Schuldig der vorſätzlichen und widerrechtlichen
Freiheitsberaubung eines Menſchen gegen den Ehemann,
auf Nichtſchuldig gegen die Ehefrau Höhndorf. Der
Staatsanwalt beantragte Beſtrafung mit 6 Monaten, der
Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Gefängniß gegen den
p. Höhndorf und auf Freiſprechung ſeiner Ehefrau.

Der Steinſetzergeſelle Karl Meyer aus Eisleben, 1859
geboren, die verehelichte Auguſte Meyer geb. Stude, ver
wittwete Schoenitz daher, 1845 geboren wegen Be
leidigung beſtraft, der Arbeiter Ehregott Bornemann
daher, 1856 geboren, wegen Diebſtahls beſtraft, der Arbeiter
Auguſt Breuer daher, 1849 geboren, waren wegen
räuberiſcher Erpreſſung bezüglich Beihülfe dazu angeklagt.
Die Eheleute Meyer waren insbeſondere beſchuldigt, am
31. März d. J. den Arbeiter Hohndorf mit Gewalt gegen
deſſen Perſon der Ehemann Meyer, indem er denſelben
feſthielt, die verehelichte Meyer, indem ſie ihn an der Kehle
packte und mit einem Hausſchlüſſel ins Geſicht ſchlug, zu
der Duldung genöthigt zu haben ihre dem Hohndorf für
eine Miethsforderung verhafteten Möbel aus ſeinem Hauſe
zu ſchaffen, Bornemann und Breuer zur Begehung des
genannten Verbrechens den Meyer'ſchen Eheleuten durch
die That Hülfe geleiſtet zu haben indem ſie, obwohl ſie
ſahen und gehört daß Hohndorf ſein Retentionsrecht an
den Meyer'ſchen Möbeln geltend zu machen beabſichtigte,
dennoch dieſelben, während Meyers Hohndorf zurückhielten,
aus der betreffenden Wohnung auf die Straße trugen.

Auf Grund des Ergebniſſes der heutigen Verhandlung
beantragte der Staatsanwalt das Schuldig gegen die
Meyer'ſchen Eheleute wegen einfacher Erpreſſung, das Nicht
ſchuldig gegen Breuer und Bornemann. Der Spruch der
Geſchworenen fiel dieſem Antrag entſprechend aus. Der
Antrag des Staatsanwalts lautete auf Beſtrafung der
Meyer'ſchen Eheleute mit je 3 Monaten Gefängniß, auf
Freiſprechung der beiden Anderen. Der Gerichtshof ver
ürtheilte die Meyer'ſchen Eheleute zu je 6 Wochen Gefäng-
niß und ſprach Breuer und Bornemann frei. Die heutige
Sitzung dauerte bis gegen 6 Uhr Abends.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm nahm am Donner-

ſtag früh in Baden-Baden Vorträge ent
gegen und folgte Mittags einer Einladung der
großherzoglichen Herrſchaften zum Dejeuner im
Schloſſe. Abends fand im Schloſſe zu Ehren
des Kaiſers und der großherzoglich mecklen-
burgiſchen Herrſchaften eine Soiree ſtatt, zu
welcher 140 Einladungen ergangen waren. Das
Concert wurde von Mitgliedern der großherzog-
lichen Hofoper ausgeführt.

König Albert von Sachſen begiebt ſich
am Sonntag zur Beiwohnung der Feier der
goldenen Hochzeit der hohenzollernſchen Herr-
ſchaften nach Sigmaringen, woſelbſt die
Königin Karola von der Weinburg am
Bodenſee bereits eingetroffen iſt.

Landgraf Friedrich von Heſſen,
deſſen Tod am Mittwoch früh in Frankfurt
a. M. erfolgte, war der Chef der älteren, nicht
regierenden Hauptlinie des heſſiſchen Fürſten-
hauſes und der Sohn des Landgrafen und der
Landgräfin Charlotte, der Tochter des verſtorbe
nen Kronprinzen von Dänemark. Landgraf
Friedrich war geboren am 26. November 1820

S S S Shaben mich verrathen, verſpottet, mit Hunden
aus dem Hofe gejagt. Das Fräulein aber ge
heirathet. So war es und dafür werde ich Sie
jetzt tödten?“

„Wahnſinnige,“ ſchrie er auf.
„Jch bin ganz bei Vernunft,“ antwortete ſie.

Dann trug ſie Heu und Stroh herbei und
zündete es an.

„Was thuſt Du fragte er, er war bleich
und bebte am ganzen Leibe.

„Jch zünde mein Haus an,“ ſagte ſie mit
ihrem böſen Lächeln, „wir werden beide in den
Flammen ſterben.“

„Da wollte ich in die Stube, ich weiß ſelbſt
nicht wozu, ich armes, ſchwaches Mädchen, ich
verſuchte die Thür zu öffnen, aber ſie war ver-
ſperrt und verrammelt. Jch rief Eva, ich rief
um Hilfe, aber mir antwortete nur das Praſſeln
des Feuers und der Wind, der klagend über die
weite, traurige Erde ſtrich. Eine namenloſe
Angſt faßte mich, ich konnte nicht einmal beten,
und ſo lief ich wie ſinnlos in die Steppe hinein.“

Wir blickten jetzt alle zugleich nach der Richt-
ung, wo das Haus der Eva Kwirinowa lag.
Das Feuer war erloſchen, der Rauch hatte ſich
verzogen, weiterhin war nichts zu ſehen, als die
ruhige, feierliche ſternbeglänzte Steppennacht.

und vermählt mit der am 24. Juni 1825 ge
borenen Großfürſtin Alexandra Nikolajewna, in
zweiter Ehe mit der Landgräfin Anng, zweiten
Tochter des verſtorbenen Prinzen Karl von
Preußen. Letzter Ehe ſind 5 Kinder entſproſſen,
drei Söhne und zwei Töchter, von denen die
ältere, Prinzeſſin Eliſabeth, vor etlichen Monaten
ſich auf Schloß Rumpenheim, unter Anweſenheit
der Kaiſerin von Rußland und des deutſchen
Kronprinzen, mit dem Erbprinzen von Anhalt
vermählte. Die zweite Schweſter des Verſtorbe
nen iſt die gegenwärtige Königin von Dänemark.
Wie die „Kieler Ztg.“ meldet iſt Prinz
Heinrich von Preußen am Mittwoch bei
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in
Kiel inſcribirt worden.

Die „Südd. Preſſe“ erinnert daran, daß
Jules Ferry mit einer Urenkelin von
„Göthe's Lotte“vermählt iſt. Charlotte Buff
aus Wetzlar war vermählt mit Johann Chriſtian
Käſtner aus Hannover. Eine Enkelin von ihr
war Frau Scheurer-Käſtner in Mühlhauſen und
deren Tochter die Gemahlin des jetzigen fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten, der 1832 in dem
Vogeſenſtädtchen St. Die geboren iſt.

Weinplanſcherei. Durch portugieſiſche
Zeitungen gelangt die Nachricht von ausgedehnten
Weinfälſchungen nach Deutſchland. Es wird
behauptet, daß in jüngſter Zeit zwei oder drei
Schiffsladungen Rothwein von Hamburg aus
nach Oporto verſchifft und von dort wieder
als Portwein nach Deutſchland zurückverſchifft

worden ſeien.

Predigt-Anzeigen.
Am 19. Sonntage n. Trinitatis (den 19. Oktbr.)

predigen:
Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.*

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Der Vormittags Gottesdienſt wird für die Winterzeit

ſtatt wie bisher um 9 Uhr, erſt 10 Uhr ſeinen Anfang
nehmen.

Einſammlung der Collecte zur Beſeitigung der dringend
ſten Nothſtände in der Landeskirche.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.
Rath Leuſchner.
St adt: Vorm. 9 Uhr Herr Diac. Werther.

Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Horn.
Im Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken. Anmeldung
Sonntag und Montag Abend Verſammlung der Kon

ſirmierten im Diakonate.
Neumarkt: Vorm, 10 Uhr: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 19. October. Neu einſtudirt: Des

Teufels Antheil. Romantiſch-komiſche Oper in 3 Acten.
nach dem Franzöfiſchen. Muſik von Auber, Alte s:
Sonntag, 19. October. Nachmittags 3 Uhr zu ermäßigten
Preiſen: Viel Lärm um Nichts. Luſtſpiel in 3 Acten
von Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne bearbeitet von
Carl von Holtei. Abends 7 Uhr. Deficit Luſtſpiel in
4 Acten von Julius Roſen.

Hanovels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 17. Oktbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 276,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,90. 4 Ungar.
Goldrente 77,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,40
Oeſterr. FranzStaatsbahn 507, Oeſterr. CreditActien
477,50. Tendenz ſchwach.

ProduktenBörſe.
Berlin, 17. Oktbr. Weizen (gelber) Octbr.Novbr. 150,

April-Mai 161, beſſer. Roggen October. 144,20
November December 136, April-Mai 138,50, beſſer.

Gerſte le. 127--185. Hafer October 132,50
Spiritus loco 46,90. Oct. 47,10. April-Mai 47,10

t D Rüböl loco 50,20. Oetober 55, April-Mai
Magdeburg, 17. Oktbr. Land-Weizen 150--158 Mk.

WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 140 149
Mk., Rauh Weizen 133--139 Mk., Roggen 140 146 Mk.
ChevalierGerſte 153--180 Mk. Land Gerſte 140--152
Mk., Hafer 129--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 46,70--47,20 Mk.

Halle, 18. Oktbr. Weizen 1000 kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten-
malz 100 Kg 26,50--28, M. Hafer 1000 kg
128, 136 M. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 55-56 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M., Stärke 100 kz
35,50 36 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
feſt, Kartoffel 47,76 M. Rübenſpiritus 47, M.
Rüböl 100 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825,/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

w.

9,50 M., helle 10,00 M. Futtermehl 100 kg 1M. Kleie, Roggen 100 kg 10,75 11 n W en
ſchaalen 9,25-9,50 M. Weizengrieskleie 10,50-—-10,75 M.
Oelkuchen 100 kg hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt,

Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 17. Oktober 1884.

Letzte Div.! Zf. [Coursnotiz
4950 StadtObligat. v. 1882 4 (102 bz.
r e v. 1818 3 97 G.495 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. S
4 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1102 B.4 Mansf. Gewerkſch. Oblig. 4
49 UnſtrutRegul. Obligationen 100,25 G
59 Halleſche Zucker ſiderei Anleihe 5 70 B.
5 Hpth-Anl. d. Zuckerf. Körbisd. d
5 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

PapierFabrik. c 5 103 G.Halleſche BankvereinsAktien 9 5 148 G.
do junge S 5 1143 G.Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 fe.

Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4 100 G
Glauziger ZuckerfabrikActien 8 4
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 110 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 165 4 1197 bz.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 197 G.
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 25 4
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4 1121 B.
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 142 G.
Naumburger BraunkohlenAetien 5 4
Verein. wer 3 4 95 B.7 2 St. Priorität 8 4 122Hall. Brauerei St.Act. (Michael.) 2 4 50 9
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 5 990 G.
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 218 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4 240 B,
Cönnern MalzfabrikActien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger KattunManuf. Act. 0 4
Kure d. Bruckd.Nietl.Bgbver, fe. 1650 G.Packh.-Act.*) 3 e. (450

Die Courſe der mit bezeiſich vo Stic ezeichneten Effekten verſtehen

r dir kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Haupträthſel.
Den Bruder flieht das Schweſterlein
Auch er mag ſie nicht leiden,
Und geht ſie weg, dann tritt er ein,
So gehts immer bei den Beiden.
Noch nie gabs ein Geſchwiſterpaar
Das ſich ſo wenig ähnlich war.
Denn er iſt freundlich und er ſchwebt,
Empor im Strahl der Sonne,
Sie nur in düſtern Schatten lebt,
Das Dunkel iſt ihre Wonne.
Er zieht mit Farbenpracht in's Land,
Sie hüllt fich in ein ſchwarz' Gewand.

Scherzräthſel.
Man fordere den Aal recht freundlich auf,
Er wöge das Muß verzehren,
Ob Pflaumen, ob Birnen, ob Apfelmuß,
Das ſtehe in ſeinem Begehren.
Nun ſaget, was mag das Ganze ſein,
Fünf Silben im Worte, nun rathet fein.

Löſungen aus Nr. 239:
1. Charade Eiſenach.
2 Homonym: Altlas.

Richtige Löſungen ſandten ein:
A. Bergmann, Halle (2,); G. G., Schkopau (1. 2.)

G. Göthe, Lauchſtädt (1. 2.); Aug. H.*) (1. 2.); Emil
Schnitter, Zeitz (1. 2.)) Emil Hartmann, Spergau (2.);
Anna Töpfer, Köſen (1. 2.); Ernſt Kunze, Corbetha (1. 2.);
C. M. (2.) M. Th., Meuſchau (2.) Mar Piſtor, Querfurt
(1. 2.); Olga K., Spergau (1, 2.); Richard Flg., Berlin
(2.); 8 Meiſter, Dürrenberg (2.); Anna Kern, Alten-
burg (2.).

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Letzte Nachrichten.
Berlin, I8. Oectbr. II Uhr 30 M.

Vorm. Der Herzog von Braunſchwei
iſt heute früh geſtorben. (Wilhelm Auguſt
Ludwig Max Friedrich Herzog von Braunſchweig
iſt der letzte Sproß des alten Welfengeſchlechtes.
Er wurde geboren am 25. April 1806 als zweiter
Sohn des ſpäter bei Quatrebas gefallenen Herzogs
Friedrich Wilhelm. Er folgte 1830 ſeinem Bruder
Karl (in Genf verſtorben) nach deſſen Vertreibung.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Der Geſammtauflage unſerer heu-
tigen Nummer liegt ein Proſpekt des
Praktiſchen Wochenblattes für
alle Hausfrauen „Fürs Iaus“ bei,
welchen wir der Beachtung aller Haus
frauen nachdrücklich empfehlen.
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